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die Entwicklung katholischer Kongregationen thematisıert International beeinflussten
Florence Nightingale (1820—-1910) die den Staat der Verantwortung fur die pflegerı1-
sche Versorgung VO Soldaten <a h Henrı Dunant der eher 11 fre1-
willıge Krankenpflege r1e9pr  C die Entwicklung der kontessionellen Kriegs-
krankenpflege Preufßen nıcht

D1e unterschiedlichen katholischen und evangelischen Gruppierungen werden fur Je-
den der drei Krıege gesondert dargestellt D1e Autorın begründet dies MI1L den doch recht
unterschiedlichen Gegebenheiten der einzelnen evangelischen und katholischen (JenoOs-
senschatten Dieses Vorgehen er welst sıch als cehr sinnvoall zumal Ende der Abschnit-

die wesentlichen Befunde zusammengefasst bewertet werden. D1e klare Gliederung des
Buches und die sorgfältig ESEIZLIEN Fufßnoten, die 11 Füulle Detauils enthalten,
aber den Lesefluss nıcht stark beeinträchtigen, erleichtern der Leserın, den UÜberblick
behalten.

Wiährend Deutsch Daäanıischen r1e9 die kontessionellen Schwestern und Diako-
durchaus noch nıcht wıllkommen wurden SIC der Folge VO Mılıtär _-

nehmend geschätzt Dabe1 lassen sıch die einzelnen Gruppen durchaus unterscheiden
D1e katholischen Schwestern die Diakonissen erlangten schnell Anerkennung, die
mannlichen Felddiakone hatten auch Deutsch Französischen rıcg noch eın
mage und spielten daher ıs ZU Ende des 19 Jahrhunderts keine Raolle mehr Ännett
Buttner gelingt die Motıve der evangelischen Kirche die natıonal eingestellt W alr und
den preußischen Staat unterstiutizen wollte der katholischen Kirche die eher 11

grundsätzliche Anerkennung durch den preußischen Staat anstrebte Zusammenhang
MI1L der Tätigkeit der Schwestern und Diakone beleuchten

ach Gründung des Deutschen Reiches wurde das Miılitärsanıtätswesen kontinuler-
ıch ausgebaut D1e Autorın kommt dem Schluss dass das Miıliıtär die Schwestern auch
deswegen schnell akzeptierte weıl die Mutterhäuser ıhren Strukturen die Schwestern
bereıts »milıtärtauglichen Persönlichkeiten geformt« hatten D1e der Kriegs-
krankenpflege CINSESCLZICN Schwestern stellten den r1e9 oder den Staat grundsätzlich
nıcht rage und die Verantwortlichen den beiden christlichen Kıirchen ließen
dass die kontessionellen Schwestern dem Miılitär unterstellt wurden Dadurch wurden die
Schwestern SCIT dem deutsch tranzösıschen rıcg kostengünstigen Möglichkeit
fur den Staat die krankenpflegerische Versorgung der TIruppen siıcherzustellen D1e eto-
DNUDNS der >mutterlichen Eigenschaften« tührte nıcht zuletzt »Abwertungsspirale«

fur die Krankenpflege da INnan davon AaUSS1INS, dass SIC den Frauen PCI Geschlecht
angeboren Diese ALLS der historischen Forschung bereıts bekannte Verweiblichung
der Krankenpflege 19 Jahrhundert konnte VOoO  5 Ännett Buttner also fur den Bereich
der kontessionellen Kriegskrankenpflege ebentalls nachgewiesen werden
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Politik- und Soz1alwıissenschaften haben sıch den etzten 20 Jahren verstäarkt MI1L dem
Thema Religion und Gewalt auseinandergesetzt dabei wurde VOTL allem der ıslamısche
Fundamentalismus den Blick IILELL Nıcht beleuchtet sınd CUECTEC Entwicklungen
ZU Verhältnis VO Religion und Gewalt den christlichen Kirchen Der VO der Hıs-
torıkerıin und Lateinamerika Expertin Silke Hensel und dem Kirchenhistoriker Hubert
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die Entwicklung katholischer Kongregationen thematisiert. International beeinflussten 
Florence Nightingale (1820–1910), die den Staat in der Verantwortung für die pflegeri-
sche Versorgung von Soldaten sah, sowie Henri Dunant (1828–1910), der eher eine frei-
willige Krankenpflege im Krieg propagierte, die Entwicklung der konfessionellen Kriegs-
krankenpflege in Preußen nicht unwesentlich. 

Die unterschiedlichen katholischen und evangelischen Gruppierungen werden für je-
den der drei Kriege gesondert dargestellt. Die Autorin begründet dies mit den doch recht 
unterschiedlichen Gegebenheiten der einzelnen evangelischen und katholischen Genos-
senschaften. Dieses Vorgehen erweist sich als sehr sinnvoll, zumal am Ende der Abschnit-
te die wesentlichen Befunde zusammengefasst bewertet werden. Die klare Gliederung des 
Buches und die sorgfältig gesetzten Fußnoten, die eine Fülle weiterer Details enthalten, 
aber den Lesefluss nicht stark beeinträchtigen, erleichtern der Leserin, den Überblick zu 
behalten.

Während im Deutsch-Dänischen Krieg die konfessionellen Schwestern und Diako-
ne durchaus noch nicht willkommen waren, wurden sie in der Folge vom Militär zu-
nehmend geschätzt. Dabei lassen sich die einzelnen Gruppen durchaus unterscheiden: 
Die katholischen Schwestern sowie die Diakonissen erlangten schnell Anerkennung, die 
männlichen Felddiakone hatten auch im Deutsch-Französischen Krieg noch kein gutes 
Image und spielten daher bis zum Ende des 19. Jahrhunderts keine Rolle mehr. Annett 
Büttner gelingt es, die Motive der evangelischen Kirche, die national eingestellt war und 
den preußischen Staat unterstützen wollte, sowie der katholischen Kirche, die eher eine 
grundsätzliche Anerkennung durch den preußischen Staat anstrebte, im Zusammenhang 
mit der Tätigkeit der Schwestern und Diakone zu beleuchten. 

Nach Gründung des Deutschen Reiches wurde das Militärsanitätswesen kontinuier-
lich ausgebaut. Die Autorin kommt zu dem Schluss, dass das Militär die Schwestern auch 
deswegen schnell akzeptierte, weil die Mutterhäuser in ihren Strukturen die Schwestern 
bereits zu »militärtauglichen Persönlichkeiten geformt« (348) hatten. Die in der Kriegs-
krankenpflege eingesetzten Schwestern stellten den Krieg oder den Staat grundsätzlich 
nicht in Frage, und die Verantwortlichen in den beiden christlichen Kirchen ließen zu, 
dass die konfessionellen Schwestern dem Militär unterstellt wurden. Dadurch wurden die 
Schwestern seit dem deutsch-französischen Krieg zu einer kostengünstigen Möglichkeit 
für den Staat, die krankenpflegerische Versorgung der Truppen sicherzustellen. Die Beto-
nung der »mütterlichen Eigenschaften« führte nicht zuletzt zu einer »Abwertungsspirale« 
(371) für die Krankenpflege, da man davon ausging, dass sie den Frauen per Geschlecht 
angeboren waren. Diese aus der historischen Forschung bereits bekannte Verweiblichung 
der Krankenpflege im 19. Jahrhundert konnte von Annett Büttner also für den Bereich 
der konfessionellen Kriegskrankenpflege ebenfalls nachgewiesen werden.

Mathilde Hackmann
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Politik- und Sozialwissenschaften haben sich in den letzten 20 Jahren verstärkt mit dem 
Thema Religion und Gewalt auseinandergesetzt, dabei wurde vor allem der islamische 
Funda mentalismus in den Blick genommen. Nicht beleuchtet sind neuere Entwicklungen 
zum Verhältnis von Religion und Gewalt in den christlichen Kirchen. Der von der His-
torikerin und Lateinamerika-Expertin Silke Hensel und dem Kirchenhistoriker Hubert 
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Wolf beide 1m Munsteraner Exzellenzeluster »Religion und Politik 1n den Kulturen
der Vormoderne und Moderne« herausgegebene Sammelband ZUTFLCF katholischen
Kirche und Gewalt 1n EKuropa und Lateinamerika 1m 20 Jahrhundert, der auf eın -
melınsames Tagungsprojekt 1m Maı 2010 1n unster zurückgeht und 2013 1m Boöhlau-
Verlag erschienen LSt, geht über höchst differenzierte Einzelbeiträge aut dieses wichtige
Desiderat der Forschung eın Ziel der Herausgeber 1ST dabei, Studien 1m Rahmen des
Projektes » Der Vatıkan und die Legıtıimation physischer Gewalt. Das Beispiel des Spa-
nıschen Bürgerkriegs« SOWI1e des Projektes »>Zwischen Unterstutzung autorıtaärer Regime
und Verteidigung der Menschenrechte. Di1e katholische Kirche 1n Chile und Argentinien
während der Miılitärdiktaturen der 19/0er und 1980er Jahre« 1n eın Gespräch bringen,
denn, die These der Herausgeber 1n ıhrer Einleitung, die »wichtige rage, sıch
die katholische Kirche 1n einıgen Läandern mıt EexXxirem nationalıistischen Stromungen _-

sammenschloss, während S1E dies 1n anderen Läandern zumındest nıcht 1m gleichen alßte
Lal, annn 1Ur 1m ınternationalen Vergleich besser verstanden werden.« (21)

Di1e Publikation besticht durch hervorragende Einzelstudien, die Perspek-
t1ven und Erkenntnissen ZU höchst komplexen Verhältnis VO Religion und Gewalt
und den unterschiedlichen Positionen kirchlicher Akteure beitragen. S1e 1ST 1n drei Teıle
gegliedert: Im ersten Teıl 31—-163) geht das Verhältnis VO katholischer Kırche und
totalıtärer oder autorıtärer Regime, 1m zweıten Teıl (167-22 »Kırche und sakulare
Staaten 1m Konflikt« und 1m drıtten Teıl (223—338 die rage nach der » Legıitimation
VO (Gegen-)Gewalt? Kirche als Anwalt der Unterdrückten un AÄArmen«. Neben Be1-
tragen »theologischen Modellen« 1m spanıschen Bürgerkrieg, der VOoO  5 den AÄAutoren
als »letzter der europäischen Religionskriege« 86) gedeutet wırd (Gılanmarıa Zamagnı,
Carlos Collado Seidel), ZU taschistischen Regime 1n Italien und dem ıtalienisch-äathiopi-
schen Krıeg (Lucıa Cecı1) SOWI1e ZU Nationalsoz1alismus 1n Deutschland und den kom-
plexen Posiıtionierungen VO Episkopat, Priestern oder Lalıen (Michael Kıssener:; Andreas
Linsenmann) sınd 1m ersten Teıl W el Beıitrage ZUTFLCF katholischen Kirche 1n der Diktatur 1n
Argentinien aufgenommen: die Thesen des argentinischen Soz1alwissenschaftlers Fortu-
NatO Mallimacı (tatıg der Universidad de Buenos Alıres un CEIL Cientro de ESTU-
dios laborales) ZUTFLCF >Gewalt und ZU Heıligen« 1m Staatsterror 1n Argentinıien, 1n dem

die tehlende Aufarbeitung der Gewaltgeschichte ALLS Perspektive der Opfer und das
Involviertsein des argentinischen Episkopats benennt, SOWI1e 1ne hervorragende Analyse
der Position des Mılitäarvikarıiats un se1ner Stellung Diktatur und Gewalt VOoO  5 Stephan
Ruderer, Mıtarbeıter Excellenzeluster »Religion un Politik« 1n unster. Der Beıitrag
VO Mallimacı 1ST VOTL der W.ahl des Erzbischofs VO Buenos Aıres, Kardınal orge Marıo
Bergoglio, ZU apst verfasst:; mıttlerweıle sınd weıtere, diffterenzierte Studien se1ner
Haltung als Jesuitenprovinzıal ZUFLC Mılitärdiktatur erschienen: die These VOoO  5 Mallimacı 1St
sıcher 1n dieser We1se nıcht halten, WEn 1m Anklang den argentinischen Jour-
nalısten Horacıo Verbitsky schreıbt, dass die verhatteten Jesuıten (Orlando Yor10 und
Franz alıcs) VO »Jorge Bergoglio, dem Ordensoberen der Jesuıten (heute Kardınal VO
Buenos Alıres und Präsiıdent der argentinischen Bischofskonterenz), die Streitkräfte
denunziert wurden.«

Di1e drei hervorragenden Beıitrage des zweıten Teıls »Kırche und sakulare Staaten 1m
Konflikt« stellen NECUEC Facetten des Verhältnisses VOoO  5 Kırche und Staat 1n Russland und 1n
Mexıko VO  i Laura Pettinaroli arbeıtet 1n ıhrem Blick auf die katholische Kirche und die
Verfolgung der Kirchen 1n Russland und 1n der die spannende und sıcher weıter

vertiefende These heraus, »dlass die Verfolgung 1n Russland 1ne AÄArt Matrıx darstellt,
die relig1öse Gewalt des 20 Jahrhunderts verstehen« und dass der VO ]O

hannes Paul [[ verwendete Märtyrer-Begriff und se1ne Aussage ZU >»Okumen1ismus der
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Wolf – beide im Münsteraner Exzellenzcluster »Religion und Politik in den Kulturen 
der Vormoderne und Moderne« verortet – herausgegebene Sammelband zur katholischen 
Kirche und Gewalt in Europa und Lateinamerika im 20. Jahrhundert, der auf ein ge-
meinsames Tagungsprojekt im Mai 2010 in Münster zurückgeht und 2013 im Böhlau-
Verlag erschienen ist, geht über höchst differenzierte Einzelbeiträge auf dieses wichtige 
Desiderat der Forschung ein. Ziel der Her ausgeber ist es dabei, Studien im Rahmen des 
Projektes »Der Vatikan und die Legitimation physischer Gewalt. Das Beispiel des Spa-
nischen Bürgerkriegs« sowie des Projektes »Zwi schen Unterstützung autoritärer Regime 
und Verteidigung der Menschenrechte. Die katholi sche Kirche in Chile und Argentinien 
während der Militärdiktaturen der 1970er und 1980er Jahre« in ein Gespräch zu bringen, 
denn, so die These der Herausgeber in ihrer Einleitung, die »wichtige Frage, warum sich 
die katholische Kirche in einigen Ländern mit extrem natio nalistischen Strömungen zu-
sammenschloss, während sie dies in anderen Ländern zumindest nicht im gleichen Maße 
tat, kann nur im internationalen Vergleich besser verstanden werden.« (21) 

Die Publikation besticht durch hervorragende Einzelstudien, die zu neuen Perspek-
tiven und Erkenntnissen zum höchst komplexen Verhältnis von Religion und Gewalt 
und den unter schied lichen Positionen kirchlicher Akteure beitragen. Sie ist in drei Teile 
gegliedert: Im ersten Teil (31–163) geht es um das Verhältnis von katholischer Kirche und 
totalitärer oder autori tärer Regime, im zweiten Teil (167–220) um »Kirche und säkulare 
Staaten im Konflikt« und im dritten Teil (223–338) um die Frage nach der »Legitimation 
von (Gegen-)Gewalt? Kirche als Anwalt der Unterdrückten und Armen«. Neben Bei-
trägen zu »theologischen Mo dellen« im spanischen Bürgerkrieg, der von den Autoren 
als »letzter der europäischen Re ligionskriege« (86) gedeutet wird (Gianmaria Zamagni, 
Carlos Collado Seidel), zum faschi stischen Regime in Italien und dem italienisch-äthiopi-
schen Krieg (Lucia Ceci) sowie zum Nationalsozialismus in Deutschland und den kom-
plexen Positionierungen von Episkopat, Priestern oder Laien (Michael Kissener; Andreas 
Linsenmann) sind im ersten Teil zwei Beiträge zur katholischen Kirche in der Diktatur in 
Argentinien aufgenommen: die Thesen des argentinischen Sozialwissenschaftlers Fortu-
nato Mallimaci (tätig an der Universidad de Buenos Aires und am CEIL – Centro de estu-
dios laborales) zur »Gewalt und zum Heiligen« im Staatsterror in Argentinien, in dem 
er die fehlende Aufarbeitung der Gewaltgeschichte aus Perspektive der Opfer und das 
Involviertsein des argentinischen Episkopats benennt, sowie eine hervorragende Analyse 
der Position des Militärvikariats und seiner Stellung zu Diktatur und Gewalt von Stephan 
Ruderer, Mitarbeiter am Excellenzcluster »Religion und Politik« in Münster. Der Beitrag 
von Mallimaci ist vor der Wahl des Erzbischofs von Buenos Aires, Kardinal Jorge Mario 
Bergoglio, zum Papst verfasst; mittlerweile sind weitere, differenzierte Studien zu seiner 
Haltung als Jesuitenprovinzial zur Militärdiktatur erschienen; die These von Mallimaci ist 
sicher in dieser Weise nicht zu halten, wenn er – im Anklang an den argentini schen Jour-
nalisten Horacio Verbitsky – schreibt, dass die verhafteten Jesuiten (Orlando Yorio und 
Franz Jalics) von »Jorge Bergoglio, dem Ordensoberen der Jesuiten (heute Kardinal von 
Buenos Aires und Präsident der argentinischen Bischofskonferenz), an die Streitkräfte 
denunziert wurden.« (135)

Die drei hervorragenden Beiträge des zweiten Teils »Kirche und säkulare Staaten im 
Konflikt« stellen neue Facetten des Verhältnisses von Kirche und Staat in Russland und in 
Mexiko vor. Laura Pettinaroli arbeitet in ihrem Blick auf die katholische Kirche und die 
Verfolgung der Kirchen in Russland und in der UdSSR die spannende – und sicher weiter 
zu vertiefende – These heraus, »dass die Verfol gung in Russland eine Art Matrix darstellt, 
um die religiöse Gewalt des 20. Jahrhunderts zu verstehen« (189) und dass der von Jo-
hannes Paul II. verwendete Märtyrer-Begriff und seine Aussage zum »Ökumenismus der 
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Heıligen der Martyrer« (auch MI1L den Konsequenzen fur Einschätzung anderer
kirchlicher Kontexte) sıch auf Nn  U diese Situation ez1ieht Norbert Koster arbeıtet das
komplexe Verhältnis des Vatiıkans und des mex1ıkanıschen Episkopats ZUTFLCF »Crıistiada«
dem Aufstand VOoO  5 Katholiken 9725 979 das revolutionäare Mexıko und ZUTFLCF (Je-
walt eiInNı1gE Vertreter des Episkopats Watfenhandel involviert) heraus und
der höchst diffterenzierte un wichtige Beıtrag VO Roberto Blancarte geht aut die S5-
ten gewalttätigen Entwicklungen Suden Mexıkos Chiapas C1M Er aut NECUEC
Weılse die relig1öse Pluralisierung und Zunahme der Religionslosen Chiapas die
Zahl der Religionslosen 11 Erhebung ALLS dem Jahr 2000 151 20 Jahren VO e
aut 13 06 e gEeESTLESCH 1205 ]) und macht deutlich WIC hier politisch MOLLVIerTE Gewalt MI1L

relig1öser Zugehörigkeit verbunden wırd und »relig1öse Dissidenten« (se1 evangelıikal
oder befreiungstheologisch) denunziert werden, fur Gewaltakte verantwortlich SC1IH

Der drıtte Teıl konzentriert sıch aut die rage nach der »Legıtıimation VO (Gegen- b E A
Gewalt?« und der »Kıiırche als Anwalt der Unterdruüuckten und ÄArmen« (warum nıcht
» Anwaältin«?) während der eıt der Miılitärdiktaturen ı Argentinien und Chile Eıne
hervorragende differenzierte Einführung den VO den Befreiungsphilosophen und
-theologen ]uan Ul1S$ Segundo N: Miguez Bonıno un 1gnaCcı0O Ellacuria
Gewaltbegriff legt der ehemalige Rektor der Georgetown UnıLversıtat Washington
Leo () Donovan 5 ] VOTL und der der Universidad Javer1ana Bogota Lalıge Jesunt
Vıcente Duran ( asas S] arbeıtet die Notwendigkeit der Autnahme des Demokratiebe-
or1ffs der Befreiungstheologie heraus gerade die »Uption fur die ÄArmen« nıcht
MI1L undıfferenzierten Gewaltbegriff verbinden esonders hervorzuheben 151
der Beıtrag VO Antje Schnoor »Jesultischen Perspektiven« auf die soz1ale Ordnung

Chile der SIC über 11 PFazZ1sc Analyse der Leitartikel der Jesuitenzeıutschrift » Men-
SajCc« ALLS den Jahren 968 973 deutlich macht WIC Veränderung des (Je-
waltbegriffs gekommen 151 und der Begriff der >ıinstitutionalisıerten Gewalt« (von Johan
Galtung dann als >strukturelle Gewalt« bezeichnet) E1ınsatz der Kirche
fur die Menschenrechte tührte » ] )ıie Argumentatıon der Mensaje z1elte daraut aAb
Gewaltbegriff durchzusetzen der das Konzept der institutionalisıerten beziehungsweise
strukturellen Gewalt umfasste gesellschaftlichen ONSsSenNSs über die Unannehm-
arkeıt der darunter tallenden Phäinomene schaffen D1e Rechtfertigung VOoO  5 Gewalt
die sıch die instıitutionalisierte Gewalt richtete diente auch dazu den Begriff der
instıtutionalisıierten Gewalt durchzusetzen« D1e Munsteraner Professorin Hıs-
torıschen Semi1nar. Silke Hensel beleuchtet das unterschiedliche ewaltverstaändnıs der
96/ Argentinien entstandenen »Priesterbewegung fur die Drıtte Welt« und den 971

Chile gegründeten >Chhristen fur den Soz1alısmus Chile« 1ST sıcher möglıch durch
den Blick auf einzelne Mitglieder dieser Urganısationen die Vieltalt und Komplexität ıh-
LCI Posiıtionierungen ZUTFLCF Gewalt welter herauszuarbeiten auch Einbeziehung der

Chile b7zw Argentinien NCU erschienenen Lıteratur den beiden ewegungen VOTL
allem den »Sacerdotes del Tercer Mundo« Abgeschlossen wırd der drıtte Teıl MI1L ‚We1l
Studien einzelnen Persönlichkeiten Beıtrag VO Danıiel Levıne ( amı-
lo Torres dem kolumbianıschen Priester der ewegung der Priester fur die Drıtte Welt
verbunden der sıch 965 der Guerilla anschloss und urz daraut Ael und Beıtrag
des emerıtierten Maınzer Kirchenhistorikers Johannes Meıer Bischof Julio Gerardı
Coneda der sıch Guatemala fur die Friedensarbeit eEiINSeTIZiIE und ‚WeC1 Tage nach Vor-
stellung des Berichtes der Wahrheitskommission »Guatemala U: 26 April
998 AÄAttentat ZU Opfer Ael und Marıa Julia Hernändez Chavarria die sıch
San Salvador den Denst VO Erzbischoft Romero stellte und nach SC1IHETr Ermordung
die Menschenrechtsorganisation > Iutela Legal« autbaute
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Heiligen, der Märtyrer« (auch mit den Konsequenzen für seine Einschätzung anderer 
kirchlicher Kontexte) sich auf genau diese Situation bezieht. Norbert Köster arbeitet das 
komplexe Verhältnis des Vatikans und des mexikanischen Episkopats zur »Cristiada«, 
dem Aufstand von Katholiken 1925–1929 gegen das revolutionäre Mexiko, und zur Ge-
walt (einige Vertreter des Episkopats waren u. a. im Waffenhandel involviert) heraus, und 
der höchst differenzierte und wichtige Beitrag von Roberto Blancarte geht auf die jüngs-
ten gewalttätigen Entwicklungen im Süden Mexikos, in Chiapas, ein. Er nimmt auf neue 
Weise die religiöse Pluralisierung und Zunahme der Religionslosen in Chiapas ernst (die 
Zahl der Religionslosen, so eine Erhebung aus dem Jahr 2000, ist in 20 Jahren von 3,1 % 
auf 13,06 % gestiegen [205]), und macht deutlich, wie hier politisch motivierte Gewalt mit 
religiöser Zugehörigkeit verbunden wird und »religiöse Dissidenten« (sei es evangelikal 
oder befreiungstheologisch) denunziert werden, für Gewaltakte verantwortlich zu sein. 

Der dritte Teil konzentriert sich auf die Frage nach der »Legitimation von (Gegen-)
Gewalt?« und der »Kirche als Anwalt der Unterdrückten und Armen« (warum nicht 
»Anwältin«?) während der Zeit der Militärdiktaturen in Argentinien und Chile. Eine 
hervor ragende diff erenzierte Einführung in den von den Befreiungsphilosophen und 
-theologen Juan Luis Segundo, José Míguez Bonino und Ignacio Ellacuría vertretenen 
Gewaltbegriff legt der ehemalige Rektor der Georgetown-Universität in Washington, 
Leo J. O´Donovan SJ, vor, und der an der Universidad Javeriana in Bogotá tätige Jesuit 
Vicente Durán Casas SJ arbeitet die Notwendigkeit der Aufnahme des Demokratiebe-
griffs in der Befreiungstheologie heraus, gerade um die »Option für die Armen« nicht 
mit einem undifferenzierten Gewaltbegriff zu verbinden. Besonders hervorzuheben ist 
der Beitrag von Antje Schnoor zu »Jesuitischen Perspektiven« auf die soziale Ordnung 
in Chile, in der sie über eine präzise Analyse der Leitartikel der Jesuitenzeitschrift »Men-
saje« aus den Jahren 1968–1973 deutlich macht, wie es zu einer Veränderung des Ge-
waltbegriffs gekommen ist und der Begriff der »institutiona lisierten Gewalt« (von Johan 
Galtung dann als »strukturelle Gewalt« bezeichnet) zu einem neuen Einsatz der Kirche 
für die Menschenrechte führte: »Die Argumentation der Mensaje zielte darauf ab, einen 
Gewaltbegriff durchzusetzen, der das Konzept der institutionalisierten beziehungsweise 
strukturellen Gewalt umfasste, um einen gesellschaftlichen Konsens über die Unannehm-
barkeit der darunter fallenden Phänomene zu schaffen. Die Rechtfertigung von Gewalt, 
die sich gegen die institutionalisierte Gewalt richtete, diente auch dazu, den Begriff der 
institutionalisierten Gewalt durchzusetzen« (263). Die Münsteraner Professorin am His-
torischen Seminar, Silke Hensel, beleuchtet das unterschiedliche Gewaltverständnis in der 
1967 in Argentinien entstandenen »Priesterbewegung für die Dritte Welt« und den 1971 
in Chile gegründeten »Christen für den Sozialismus in Chile«; es ist sicher möglich, durch 
den Blick auf einzelne Mitglieder dieser Organisationen die Vielfalt und Komplexität ih-
rer Posi tionierungen zur Gewalt weiter herauszuarbeiten, auch unter Einbeziehung der 
in Chile bzw. Argentinien neu erschienenen Literatur zu den beiden Bewegungen, vor 
allem den »Sacer dotes del Tercer Mundo«. Abgeschlossen wird der dritte Teil mit zwei 
Studien zu einzelnen Persönlichkeiten, einem Beitrag von Daniel H. Levine zu Cami-
lo Torres, dem kolumbianischen Priester, der Bewegung der Priester für die Dritte Welt 
verbunden, der sich 1965 der Guerilla anschloss und kurz darauf fiel, und einem Beitrag 
des emeritierten Mainzer Kirchenhistorikers Johannes Meier zu Bischof Julio Gerardi 
Coneda, der sich in Guatemala für die Friedensarbeit einsetzte und zwei Tage nach Vor-
stellung des Berichtes der Wahrheits kommission »Guatemala, nunca más« am 26. April 
1998 einem Attentat zum Opfer fiel, und María Julia Hernández Chavarría, die sich in 
San Salvador in den Dienst von Erzbischof Romero stellte und nach seiner Ermordung 
die Menschenrechtsorganisation »Tutela Legal« aufbaute. 



268 BUCHBESPRECHUNGEN

D1e hervorragenden Einzelstudien machen deutlich worauf die Herausgeber ıhrer
Einführung hinweıisen WIC »>ambiıvalent« und »komplex« das Verhältnis der katholischen
Kirche gewaltsamen Auseinandersetzungen EKuropa und Lateinamerika 20 Jahr-
hundert W alr »Weder lässt sıch 11 einheitliche Lınıe der Kirche herausschälen noch 151

überhaupt möglıch VO der Kirche als einheitlichen Akteur sprechen << (27)
»Statt pauschale Urteile tällen INUSSCHL die jeweiligen Gewaltdynamiken Konflikten
SCHAUCIT analysıert und die Raolle relig1öser Akteure darın ebenso differenziert betrachtet
werden WIC die Motiyationen der Handelnden << 28) Warum 1L  5 jedoch gerade der
terkulturelle Blick VO esonderer Bedeutung 1ST die der Einführung tormulierte
These der Herausgeber hätte durch C1M kurzes abschließendes esumee der Herausgeber
vielleicht verdeutlicht werden können Der wichtige Band adt Einzelstudien
ZUTFLCF rage nach dem Verhältnis VO kirchlichen Akteuren und Gewalt C1M VOTL allem auch

Aufarbeitung der argentinischen Mılitärdiktatur ALLS theologischer und kırch-
hcher Perspektive, C1M Desiderat, dem 11 ZUTFLCF eıt der UnLversıtät unster
entstehende Doktorarbeit ZU argentinischen Episkopat beitragen wiırd.

Di1e Übersetzung der Beıitrage ALLS dem Spanischen ı151 MI1L Ausnahme der Übersetzung
des Aufsatzes VO Fortunato Mallimacı cehr ZuL gelungen. Leider sınd bel diesem Aufsatz
verschiedene Fehler unterlaufen die bel Lektüre des Textes durch Theologen
oder 11 Theologıin hätten ermıeden werden können (Z annn nıcht heißen » Pro-
055 der Konsekration« die » PILINAaLC christliche Gemeinde« 1ST die »Urgemeinde«

analog Episkopat MUSSTIE VO »Presbyterat« die Rede SC1MN nıcht VO » Priester-
< » ” astorat« 1ST ohl »Pastoral« geme1nt und 5Sankt Tomaäas«
151 > Ihomas VOoO  5 Aquın« a.) Es wundert auch dass bel deutsch lateinameriıka-
nıschen Publikation Autorenverzeichnis die Benennung der Protessur des Buenos
Alıres talıgen Fortunato Mallimacı aut Italienıisch erfolgt

Margıt Eckhalt

BRUNO ( ABANES ÄNNE DUMENIL (HRsa.) Der Erste Weltkrieg Eıne europäische
Katastrophe Darmstadt WBG / Theiss 2013 480 zahlr Abb ISBN 475 SO62-
2764 Geb 49 5

Der Sammelband 11 Übersetzung des bereıts 2007 erschienenen tranzösıischen Werkes
» Larousse de la Grande (iuerre« 111 den Weltkrieg des natiıonalen Rahmens
ALLS ınternationalen Perspektive heraus darstellen Mıt SC1IHNECN 68 kurzen Aufsät-
ZeN erhebht der Band keineswegs den AÄnspruch 11 erschöpfende Geschichte des Ersten
Weltkriegs erzählen mochte aber durchaus 11 möglıichst umfassende Darstellung
SC1IHETr unterschiedlichen Facetten blıeten Dabei 151 das Buch dem SCIT den 1990er-Jahren
verbreıteten kulturwissenschafttlichen AÄAnsatz der Weltkriegsforschung verpflichtet den
rıcg als umfassendes historisches Kreignis sehen das die Trennung zwıischen Mılıtär
und Zivilbevölkerung Front und Heımat authob Folgerichtig die Ver-
knüpfung mıilıitärischer wirtschaftlicher politischer und kultur eller Prozesse den Blick
SOomıt beansprucht das Werk nıcht, 11 grundlegende Neuinterpretation des Ersten Welt-
kriegs geben, sondern vielmehr NEUAFTLISEC Vergleichsperspektiven aufzuzeigen.

Di1e Aufsätze sınd chronologisch geordnet, beginnend MI1L dem Ausbruch der Balkan-
kriege 185 Oktober 919 und endend MI1L den Transformationsprozessen der Krıiegser-

den Jahren /7-1 Das konkrete historische Kreignis öffnet sıch
Diskussion des Themas die die aktuellen Forschungsmeinungen be-

rücksichtigt Als Beispiel SC1 das Datum des ersten Giftgaseinsatzes der Westftront
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Die hervorragenden Einzelstudien machen deutlich, worauf die Herausgeber in ihrer 
Ein füh rung hinweisen, wie »ambivalent« und »komplex« das Verhältnis der katholischen 
Kirche zu gewaltsamen Auseinandersetzungen in Europa und Lateinamerika im 20. Jahr-
hundert war. »Weder lässt sich eine einheitliche Linie der Kirche herausschälen noch ist 
es überhaupt mög lich, von der Kirche als einem einheitlichen Akteur zu sprechen.« (27) 
»Statt pauschale Urteile zu fällen, müssen die jeweiligen Gewaltdynamiken in Konflikten 
genauer analysiert und die Rolle religiöser Ak teure darin ebenso differenziert betrachtet 
werden wie die Moti vationen der Handelnden.« (28) Warum nun jedoch gerade der in-
terkulturelle Blick von besonderer Bedeutung ist, so die in der Einführung formulierte 
These der Herausgeber, hätte durch ein kurzes abschließendes Resümee der Herausgeber 
vielleicht verdeutlicht werden können. Der wichtige Band lädt zu weiteren Einzelstudien 
zur Frage nach dem Verhältnis von kirchlichen Akteuren und Gewalt ein, vor allem auch 
zu einer Aufarbeitung der argentinischen Militärdiktatur aus theologischer und kirch-
licher Perspektive, ein Desiderat, zu dem u. a. eine zur Zeit an der Universität Münster 
entstehende Doktorarbeit zum argenti nischen Episkopat beitragen wird. 

Die Übersetzung der Beiträge aus dem Spanischen ist mit Ausnahme der Übersetzung 
des Aufsatzes von Fortunato Mallimaci sehr gut gelungen. Leider sind bei diesem Aufsatz 
verschiedene Fehler unterlaufen, die bei einer Lektüre des Textes durch einen Theologen 
oder eine Theologin hätten vermieden werden können (z. B. kann es nicht heißen: »Pro-
zess der Konsekration« (124); die »primäre christliche Gemeinde« ist die »Urgemeinde«“ 
(128); analog zu Episkopat müsste von »Presbyterat« die Rede sein, nicht von »Priester-
ämtern« (129); statt »Pastorat« ist wohl »Pastoral« gemeint (137), und »Sankt Tomás« 
ist »Thomas von Aquin« u. a.). Es wundert auch, dass bei einer deutsch-lateinamerika-
nischen Publikation im Autorenverzeichnis die Benennung der Professur des in Buenos 
Aires tätigen Fortunato Mallimaci auf Italienisch erfolgt. 

Margit Eckholt

Bruno Cabanes, Anne Duménil (Hrsg.): Der Erste Weltkrieg. Eine europäische 
K atastrophe. Darmstadt: WBG / Theiss 2013. 480 S. m. zahlr. Abb. ISBN 978-3-8062-
2764-2. Geb. € 49,95.

Der Sammelband, eine Übersetzung des bereits 2007 erschienenen französischen Werkes 
»Larousse de la Grande Guerre«, will den Weltkrieg jenseits des nationalen Rahmens, 
aus einer internationalen Perspektive heraus, darstellen. Mit seinen 68 kurzen Aufsät-
zen erhebt der Band keineswegs den Anspruch, eine erschöpfende Geschichte des Ersten 
Weltkriegs zu erzählen, möchte aber durchaus eine möglichst umfassende Darstellung 
seiner unterschiedlichen Facetten bieten. Dabei ist das Buch dem seit den 1990er-Jahren 
verbreiteten kulturwissenschaftlichen Ansatz der Weltkriegsforschung verpflichtet, den 
Krieg als umfassendes historisches Ereignis zu sehen, das die Trennung zwischen Militär 
und Zivilbevölkerung sowie Front und Heimat aufhob. Folgerichtig nimmt es die Ver-
knüpfung militärischer, wirtschaftlicher, politischer und kultureller Prozesse in den Blick. 
Somit beansprucht das Werk nicht, eine grundlegende Neuinterpretation des Ersten Welt-
kriegs zu geben, sondern vielmehr neuartige Vergleichsperspektiven aufzuzeigen. 

Die Aufsätze sind chronologisch geordnet, beginnend mit dem Ausbruch der Balkan-
kriege am 18. Oktober 1912 und endend mit den Transformationsprozessen der Kriegser-
innerung in den Jahren 1927–1928. Das konkrete historische Ereignis öffnet sich stets 
zu einer weiteren Diskussion des Themas, die die aktuellen Forschungsmeinungen be-
rücksichtigt. Als Beispiel sei das Datum des ersten Giftgaseinsatzes an der Westfront am 


